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BEITRAEGE ZU DEM MITTELENGLISCHEN
DIALOGE „IPOTIS".
In meiner im jähre 1887 als berliner dissertation ver-
öffentlichten arbeit „Zu dem mittelenglischen dialog Ipotis"
habe ich zwei bisher ungedruckte texte des dialogs, die sich
auf der Bodleana befinden, sowie eine Untersuchung über das
Verhältnis der hss. desselben gegeben. Meine damals ausge-
drückte absieht, eine kritische ausgäbe des Ipotis folgen zu
lassen, konnte ich aus verschiedenen gründen bis jetzt nicht
zur ausftihrung bringen, obwohl mir sogar die Early English
Text Society eventuell für jenen zweck zur Verfügung gestellt
wurde. Leider muss ich auch jetzt noch von meinem plane
zurückstehen; doch mag es angemessen erscheinen, hier das-
jenige mitzuteilen, was mir ein eingehendes Studium des ge-
nannten denkmals geliefert hat.
Im nachfolgenden beabsichtige ich
L die spräche,
II. die metrik des dialogs zu behandeln,
. in einem litterarischen teile über den Verfasser des
Ipotis, sowie über das Verhältnis des dialogs zu
ändern überlieferten dialogen zu sprechen und
endlich
IV. anmerkungen zum texte des Ipotis hinzuzufügen.
Ich citiere nach der Vernon hs. (V) fol. 296 der Bodleian
Library, aus dem letzten viertel des 14. jhds., gedruckt bei
Horstmann in den Altenglischen Legenden, Neue Folge, Heil-
bronn 1881, p. 511—526. Diese hs. ist die älteste und hat,
wie meine Untersuchung der hss. ergeben hat, den text am
besten überliefert.
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I. Die spräche.
a. Der dialect des dialogs.
Brandl in der Zeitschrift für ö. g. 1882, p. 690 hat bereits
auf die spräche unseres denkmals hingewiesen; meine Unter-
suchung hat jedoch resultate ergeben, die nicht völlig mit den
seinigen tibereinstimmen. In meiner dissertation p. 14, anm. 2
habe ich den unterschied berührt und bin erfreut hier mitteilen
zu können, dass Brandl, wie er mir schrieb, meiner ansieht
zustimmt.
Nur aus den reimen ist auf den ursprünglichen dialect
eines denkmals sicher zu schliessen; in erster linie kommen
diejenigen reimwörter in betracht, welche den lautwert des ae.
a, ce, y und y (als umlaute von u und ) erkennen lassen.
Von der betrachtung ausgeschlossen müssen solche reimwörter
bleiben, in denen dies nicht der fall ist, wie 241 mo :J>o 242;
471 so : wo 472, etc.
Für die bestimmung des dialects kommen somit nur fol-
gende fälle in betracht: *
ae. a e rscheint I.) als o :
39 anone: Jone 40; 167 po : perto 168; 172 goste : coste 171 (= ne.
coast) y 259 more : fore 260.
II. als ; 306 euurmare : care 305.
ae. & e r sche in t als e:
l lere : here 2; 16 were (verb, subst.) : chere 15; 469 dede : mede 470;
dele 482 : wele 481.
ae. y ( u m l a u t von u) e rscheint L als i (y):
26 synne : wynne 25; 157 synne : ynne 158; 449 synne : 6Zt/nne45U;
505 kynne : wynne 506; 579 mynde : fynde 580.
II. als e : 132 kynae : wende 131; 255 mynde : fende 256 (vgl. u.).
ae. y ( u m l a u t von u) e r s c h e i n t als i (y):
100 pry de : syde 105; 393 pry de : syde 394; 232 pryae : tyde 231.
lieber die im denkmal gebrauchte flexion lehren sichere
reime:
1. p er s. s g. praes. ind. undurstonde 123 (end-e im reim stumm
vgl. u.) teile 371, (vgl. auch 389, 447), kan 515 (vgl. auch 537).
2. p er s. s g. praes. ind. [wost 186 : most 185].
3. pers. s g. praes. ind. [t/s 340 (nicht es) : paradys 339 [vgl. auch
[555, 591)].
1. pers. pl. praes. ind. 455 fynde : ende 456; 580 fynde: mynde 579.
2. pers. pl. praes. ind. nicht belegt.
3. pers. pl. praes. ind. wone 56 : sone 55; rede 58 : godhede 57;
[be 420 ; ihre 419; (vgl. auch 486) — ben 90 : agen 89; bene 590 : clene
589; — beth 178 : breth 177].
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inf. praes. teche 23 : speche 24; wynne 25 : synne 26; wende 131 :
kynde 132; take 139 : make (= ae. gemaca) 140; multyplye 149 : parfye 150
[ 31 : pryvyte 32; vgl. 48, 53 u. ö. — ben 108 : agen 104: 6ewe 558 :
qwene 557].
part, praet st. verba: forbode 264 : gode 263; /alte 276 : aMe275;
fcouTkie 396 : grounde 395, vgl. auch 585; /bwwde 569 : grounde 570.
part, praes. hongynge 379 : Äyw^e 380.
Die oben dargelegten laut- und flexionsverhältnisse unseres
denkmals lassen darauf schliessen, dass der dichter desselben
dem Süden des östlichen mittellandes entstammt; Brandl a. a. o.
p. 690 u. 691 hat dies bereits geltend gemacht. Die lautver-
hältnisse erheben im allgemeinen keinen Widerspruch; aller-
dings muss eine form wie märe v. 306 (im reim zu care) über-
raschen, da wir im südosten des mittellandes more erwarten;
formen wie mawe (= ae. mawan) etc., wie sie im südlichen
Ayenbite of Inwyt (ed. Morris, einl. p. IV) begegnen, beweisen
nichts; immerhin treten auch in denkmälern des mittellandes
formen auf, in denen das ae. a jene färbung zu o nicht an-
genommen hat; so weist Doenne im anzeiger zur Anglia bd. 5,
p. 5 aus denkmälern des eigentlichen mittellandes sechs belege
dieser art nach; vgl. auch Kölbing, Sir Tristrem, einl. p. LXXI.
Dass ae. y (umlaut von u) in den wenigen fällen als e erscheint,
beweist nicht kentische abstammung des dichtere; der letztere
dichtete eben in einem mischdialect, benutzte neben formen
des eigentlichen mittellandes auch solche, die nur dem Süden
angehören. Vgl. beth 178 (im reim zu breth). Da nun in
unserm denkmal ein reim wie fynde 455 : ende 456 durchaus
gesichert erscheint, so bin ich der meinung Brandls a. a. o.
p. 690, welcher nicht kentisches e einzuführen gedenkt [nicht
mende (255), kende (132)]; es würde dadurch inconsequenz her-
beigeführt werden, denn fyude : ende bliebe dennoch bestehen.
Kölbing, 'Amis and Amiloun', einL p. XXXI—XXXII ist in
diesem punkte anderer ansieht als Brandl (vgl. Literaturblatt
für germ, und rom. philologie. Jahrg. IV, p. 135); derselbe hält
es vielmehr nicht für ratsam, 'die zahl der unreinen reime in
einem sonst ziemlich genau reimenden denkmal unnötiger wetee
durch Unterlassung einer sprachlich erlaubten ausgleichung zu
vermehren' (vgl. a. a. o. auch das andere von ihm hervorge-
hobene bedenken). — Die gestaltung des vor m und n be-
weist für den dialect eines denkmals nichts (vgl. Kölbing, 8.
Tr., einl. p. LXIX). — Leider bieten uns die reime (abgesehen
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vom verb, subst.) keinen anhaltepunkt für die 3. pers. praes.
ind. sing; der plur. des praes. zeigt flexion des Südens und
mittellandes, der infinitiv. praes. schwankt zwischen formen mit
n nnd solchen ohne dasselbe. — Ich bin der ansieht, dass der
dichter des Ypotis einer gegend angehört haben muss, welche
an der grenze des östlichen mittellandes und des stidostens,
jedenfalls aber nicht in Kent, zu suchen ist.
b. Der dialect der handschriften.
Ich bespreche in der oben durchgeführten reihenfolge zuerst
die lautlichen und darauf die die flexion betreffenden eigen-
ttimlichkeiten der einzelnen hss. Zur betrachtung der ersteren
geben nur wenige hss. Veranlassung.
Der Schreiber der hs. B1 bedient sich für das ae. hw der Schreibung
qw: v. 11 qwham; v. 33 qwat vgl. auch v. 38 u. ö; queche (v. 166); qwhyce
420, 486; qwedyr v. 603 ...; daneben begegnen allerdings auch formen wie
wat 28, 31, whan 85; die Schreibung qw (qu) ist jedoch nicht nur in aus-
gesprochen nördlichen denkmälern zu finden, sie begegnet selbst in Gen.
und Exod., im Hauelok häufig (vgl. auch Th. Wissmann, King Hörn. Unter-
suchungen etc. Strassburg 1876, p. 37), orthographische eigentümlichkeiten,
welche B2 aufweist, hat T. Smith Common P. B. p. 9 f. bereits angemerkt;
immerhin ist der Schreiber dieser hs. nicht consequent in der durchfdhrung
seiner Schreibweise, wenn er z. b. v. 11 u. meist, whan, v. 261 qwan oder
v. 511 qwy schreibt; v. 2, 36 u. ö. , an anderen stellen wieder schall
(v. 78, 86, 103..) anwendet, der Schreiber von V gehört dem stidwesten
an, denn V weist für y, y (umlaute von u, u) die Schreibung uy, u auf;
vgl. v. 106 pt-uyde : syde 105, vgl. auch 232 : 231; v. 159 lustne : cristne 160;
v. 255 muynde : fende 256; v. 505 kunne: winne 506; im Innern der verse
ebenfalls oft. Die dem dichter unseres denkmals zustehende gestaltung
von ae. y, y (aus u. u) zu i (y) sind dein Schreiber von V auch eigen,
vgl. v. 26, 132, 157 u. ö.; dass die herkunft des Schreibers von V im Süden
anzunehmen ist, geht hervor aus seiner Vorliebe für die diphthonge, na-
mentlich für eo-, jedoch wendet er neben formen wie Kneos v. 13, feole 51,
preo 57, heore 58, beo 262 etc., auch monophthongische: erf>e 185 (eorpe
126, 135, 173 .. .) be 222, 420, 486 etc. an. — Die form pa (po zu erwarten)
veranlasste in v. 246 das in v. 245 gebotene reimwort superbia. Der copist
der hs. V (der Schreiber von A1) war an mehreren stellen bemüht, die
zahl der diphthongischen formen zu verringern; so schrieb er feie 125, 182;
he 448; andrerseits suchte er das südwestliche gepräge, welches V durch
die Schreibung uy, u für y (i) einer reihe von formen gegeben, zu massigen,
so in den versen 72, 239, 246, 361, 503, 505.
In bezug auf die flexion lehren die hss. folgendes:
Die 3. pers. s. praes. ind. wird von den einzelnen hss. verschie-
den flectiert: teils wenden sie -th, teils -s an. Wenn Brandl a. a. o. p. 691
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sagt: * entscheidend aber ist, dass die verlässlichsten hss. A und C regel-
mässig th bieten, einige fälle von s in T kommen daneben nicht in be-
tracht', so hat er übersehen, dass A an mehreren stellen formen mit -s
bietet, so v. 418 wrathes, v. 423 noyes (vgl. A nach 422), v. 493 pay es,
v. 503 lykys, v. 533 tettes-, auch C weist dieselben auf in den versen 204
waylys, dredes 348, weres 489. B. bietet im allgemeinen formen mit s,
daneben auch solche mit th in den versen 78 hath (vgl. auch v. 100), doth
194, goth 378. B1 und D zeigen überwiegend th, s zeigt B! in einem verse:
348 (dredes)-, D in den versen 348 dredes, 366 brynges (vgl. auch v. 460);
in T tiberwiegt s, th bietet sie in den tonnen hathe 189, 205, 463; 213,
381 (hath), bryngyth 366, ledith 488, thankyfi 495, taketh 496. B2 und V
bieten regelmässig th. — Die endung s in der 3. pers. praes. ind. ist nicht
nur dem norden und dem westen des mittellandes eigen, sie begegnet
auch in ostmittelländischen denkmälern; vgl. Kölbing, S. Trist., einl.
p. LXXV.
Der plur. des praes. ind. wird von den hss. ebenfalls verschieden
flectiert. A hat die endung -en nur vereinzelt: ben 86, im übrigen wech-
selt jene hs. in der anwendung der endung des Südens: -eth und in der
flexionsloser formen; letztere treten auf in 46 wonne : sonne 45; 56 [58
rede : godhede diese dem dichter angehörig vgl. o.]; einmal bietet auch
A den nördlichen plural auf s in v. 366 brynggys (die übrigen hss. bieten
hier den sing., nur A den plural; denn v. 365 lautet in A: Man sclaught
and wykyd fame). B giebt den flexionslosen formen des plur. den vorzug,
in v. 81 bietet B den nördlichen plur. syngys; ich bin der ansieht mit
Brandl a. a. o. p. 691, dass B den durch den reim gesicherten plural beth
in v. 178 (im reim zu breth) nicht duldete, sondern ihn durch lis beste*
ersetzte; dieser ersatz ist offenbar ohne sinn. B1 bringt, neben endungs-
losen formen und solchen auf -en, in v. 81 den südlichen pl. redyth.
B8 verhält sich in dieser hinsieht wie B1, sie bringt in v. 427 seyth. C
fügt den mittelländischen formen v. 427 die südliche form seyht hinzu.
D wechselt ebenfalls in der anwendung südlicher und mittelländischer
formen; sie bietet einen nördlichen plural braydys in v. 405; -eth weist
diese hs. auf in den versen 81, 352, 391, 403. T wendet meist formen
ohne endung an. V bedient sich meist der südlichen endung -eth, da-
neben flexionsloser und formen auf -en in den versen: 64, 85, 152, 352,
391, 394, 448, 456.
Der impera t plur. in v. 2 wird von den hss. AC D V auf -eth
gebildet (Lustenep V, Herkenyth A — -eth C D), B1 bietet lestyn, B* lystynt
B lystyns.
Das part, praes. ist durch den reim v. 379 auf -yng gesichert; D
und T bieten jedoch an jener stelle die nördliche form auf -and. D be-
dient sich dieser formen auch in den versen 234, 376, 380. Die ändern
hss. bedienen sich meist der form auf -yng\ V bietet jedoch in v. 234 die
südliche flexion auf -ynde, B2 gestaltet ein verbal, subst. (restynd v. 154)
in dieser weise. Vgl. Morris, Ayenbite of Inw. p. LXIV; über die auf-
nähme der nördl. form auf -ande von Seiten ost- nnd westmittell. denk-
mäler vgl. daselbst anm. 3.
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In bezug auf das part, praet. st. v. ist von den Schreibern der
hss. inconsequent verfahren worden. V bietet -w nur in den versen 10,
50, 411, 431, 440; A giebt dem praet. st. v. an folgenden orten jene endung:
v. 50, 170, 534 (born : byforne\ dem süden ist byforne.. fremd) 570. In
den ändern hss. haben die formen mit -n meist das Übergewicht; B1 bietet
-n nicht in den versen 12, 16, 76, 170; B2 ohne -n das part, praet. in v. 12;
B in v. 76; C in v. 50 u. 76; D in 12, 76, 394, 431; T in 394. An einzelnen
stellen belegen alle hss. die form mit -n, selbst V., vgl. 561.
Plura l der pron. 3. ps. A: pei 86, 166, 486 ... — he 295. —
her 85. 135. — hem 135, 136, 149, 294 ..
B: />ei 166, 295 .. — per 85. — pem 135, 149, 407; hem 294.
B1: pey 351, 486; pe 402; he 86, 166, 295, 420. — here 85, 135, 347 ..
— hem 135, 136, 294; hym 149, 407.
B2: they 86, 166, 486, 593; he 295 (?). — ther 85, 135. — them 135,
136, 402; hym 294 (?).
C: they 86, 166, 295, 593; he (1) her(e) 85, 135, 347. — hem 135, 136,
149, 294.
D: pey 86, 166, 295, 402. — here 85, 135; pere 348; par 408. —
pay (obi.) 135, 136, 149, 190(?); hym 294(7).
T: pey 166, 295, 486, 593. — here 135 .. — hem 135, 136, 149, 294;
hym 407.
V: heo 81, 402 ..., pei 86. 295, 351, 406 .. - heore 58, 68, 78, 85...
— hem 136, 149, 294...
V gehört dem südwesten an, die ändern hss. neigen sich mehr dem
süden oder dem norden des inittellandes zu; die nördlichste (welche aber
jedenfalls noch dem mittellande entstammt) ist B. Nächst V halte ich C
für die am meisten südliche, wenngleich auch hier bereits schon nördlicher
einfluss eich geltend macht; A müssen wir wohl nördlicher als C ansetzen.
Von norden nach süden zu würde die gruppierung der hss. etwa folgende
reihenfolge ergeben:
B — D, T — B1 — B2 - A — C — V.
Da die hs. C voraussichtlich dem dialecte des dichtere am nächsten
steht, so lege ich die Schreibweise derselben bei der angäbe der einzelnen
formen zu gründe.
II. Metrik.
Die Unsicherheit der Überlieferung des dialogs macht nur
eine allgemeine behandlung der fragen, welche die metrik be-
treffen, möglich. — Dass dieselben worte zuweilen am ende
mit, zuweilen ohne e anzutreffen sind, beruht auf der Jugend
der hss. Die reime beweisen überdies, dass das end-e nur
"ornament in writing" ist.
Häufig muss das e vor konsonanz apokopiert werden, um
die zahl doppelter Senkungen zu mindern, so in den versen
78 : blysse, 537 sevenpe u. s. w. in ändern fällen bedürfen wir
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desselben wieder, um Senkungen zu erhalten, so in den versen
20 teche, 65 f>rydde, 71, 97 ..
Die romanischen Wörter betonen meist, wenn sie zweisilbig
sind, die letzte silbe. Im reim: honour 11, Justyse 19, party 100;
in Wörtern mit mehr als zwei Silben trägt meist die drittletzte
einen nebenton. Im reime: Adryan 10, 181; Fpoti/se2Q, cheru-
to/n 91. Im innern des verses wird diese regel zuweilen nicht
beobachtet, der ton rückt weiter vor, so v. 70: 'Full ofprecyorvs
stones rych* u, ö.
Der vers.
Die zahl der hebungen in jedem verse beträgt durch-
schnittlich vier. Zwischen den hebungen stehen Senkungen,
und im allgemeinen ist das princip durchgeführt, je einer
hebung eine Senkung folgen zu lassen. Wenn nun auch meist
elision, apokope etc. die mittel gewähren, scheinbar unregel-
mässig gebaute verse mit den regelmässig gebauten zu ver-
einen, so reichen in allen fällen diese mittel doch nicht aus,
und einzelne verse sind vorhanden, in denen Senkungen fehlen
oder doppelt sind, ja selbst verse, die scheinbar nicht einmal
die gesetzmässige zahl von vier hebungen zeigen. Nun ist
aber die Verteilung von hebungen und Senkungen häufig sub-
jectivem urteil tiberlassen; ich glaube demnach, dass nur
zweifellos sichere Überlieferung für die beurteilung dieser fälle
massgebend sein kann; in diesem sinne änssert sich auch
Brandl, Thorn, of Erceld. p. 44.
a. Die Senkung.
Einige verse, wie vv. 318, 477, 543, 611, 613, sind durch einflihrung
eines metrisch eine silbe bildenden end- leicht richtig zu gestalten; über-
dies besitzen die worte, welche ein solches zuliessen, zuweilen auch ein
solches an anderen stellen des denkmals. In den versen 93, 224, 267, 310,
321, 375, 423, 499, 551, 581, 586, 605 und 619 fehlen auch Senkungen;
doch ist in diesen versen der text nur unsicher überliefert; immerhin
konnte man in allen fällen diesen versen leicht nachhelfen. Andrerseits
tritt doppelte Senkung mehrfach auf; nach der ersten hebung: v. 289.
'Whommon, why wrojtest J?ou wykked wyle?' (Whommon einsilbig?) (der
Wortlaut allerdings nicht in den hss. derselbe). Ziemlich sicher doppelte
Senkung in v. 305 (ob schwebende betonung? im ändern falle nicht sicher
zu entscheiden, nach welcher hebung doppelte Senkung). Ebenso wohl
sicher v. 585: 'The satyrday äftur, sykurly' (reim auf lady 584) (satyrday:
zweisilbig?); nicht völlig gesichert treten doppelte Senkungen auf v. 113,
137, 145, 261, 309, 320, 437, 442, 446 (on?), 466, 488 (rygt?), 538, 603, 617.
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(439, 440 partic. -n zu streichen?) v. 4: wytnesseth [B B1 B2 wytnes (B2
weines)} 343, wird, nach Schipper, Englische Metrik I, p. 472, da Zischlaut
vorangeht, vollgemessen: in diesem falle auch in diesen versen doppelte
Senkung, die aber ebenfalls nicht völlig gesichert überliefert ist.
b. Der auf tak t .
Der auftakt kann fehlen, so in den versen 1: All }?at wyll of wys-
dome lore, 2, 3, 16 u. Ü.. In den meisten fällen ist er einsilbig: v. 7: A
chyld was sont of mygtes most.
Der auftakt kann auch zweisilbig sein in v. 524: On a fryday Cayme
slow'j Abolle, oder: Ou a fryday Cayme slowg Abelle; ziemlich sicher
534; — 553 (verschleif.?).
Scheinbar dreisilbiger auftakt lässt sich durch verschleitung etc. be-
seitigen.
c. Der reim.
Die reimordnung in unserem denkmal ist — die *oft wiederkehrende
in den legenden etc. — aabbccdd ... (= kurze reimpaare). Ich habe in
den fällen, wo ich berechtigt war, die reime auch äusserlich gleichm'ässig
gemacht; einige fälle — abgesehen von solchen, wo die änderung zu unter-
lassen wäre; vgl. oben, v. 132 kynde : wende 131; mynde 255 : fende 256
(wegen fynde 455 : ende 456) — ungenauen reims sind dennoch zu ver-
zeichnen: sone 45 : come 46; mon 63 : hom 64; kan 173 : Adam 164;
Adryan 181 : Adam 182 (vgl. darüber Zupitza, Guy, Preface p. XII, b^— );
die eben genannten reime sind jedoch nicht völlig sicher überliefert. Vgl.
ferner 65 cristall : 66 smdl\ 233 desert : 234 swerd; 243 envye : 244 cove-
tyse n. sicher); 461 say de (V = sede): 462 dede (?); 511 moche : 512 woke (?).
— Zuweilen wird der reim nur durch schwebende betonung zu stände ge-
bracht: v. 223 lesyng\ v. 326 bodye (vgl. auch v. 532); 341 uprysynge-, 354
endyng (wortlaut in and. hss. abweichend); 379 hongynge (nicht völlig
sicher); 489 fondyng (B* levynge)-, 584 lady (B1 mary) ...
Allitteration bin ich nicht geneigt als vom dichter beabsichtigt an-
zunehmen; sie tritt allerdings (vokalische allitteration kann wohl über-
haupt nicht in betracht kommen) zuweilen auf, vgl. v. 141:
He made hym man of mygtes most —,
doch erscheint sie so regellos (selten überhaupt völlig gesichert), dass sie
kaum eine charakteristische eigentümlichkeit unserer dichtung bildet.
III. Litterarischer teil.
Anf den Inhalt unseres den k mal s hat bereits kurz Miss
Toulmin Smith 4 A Common - Place Book of the Fifteenth Cen-
tury. Privately printed. 1886', p. 24 hingewiesen. Wie ich
einer notiz von Paul Meyer im Bulletin de la Sociote des Anc.
Textes frang. 1875, p. 72, anm. 2 entnahm, war M. Boldakoff
in Paris mit einer arbeit beschäftigt, die unsern dialog zu be-
rühren versprach. Bis jetzt ist darüber nichts weiter bekannt
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geworden, und meine bemühungen, in Paris näheres darüber
zu erfahren, waren leider ohne erfolg.
Der Verfasser des Ipotis.
Der religiöse inhalt unseres denkmals läset auf die ab-
fassung desselben von Seiten eines geistlichen schliessen; es
sind nicht einfache laienkenntnisse, welche sich hier offenbaren.
Die gottheit, in der gestalt eines kindes, tritt lehrend in den
Vordergrund einem menschen gegenüber, dessen wähl nicht
unzweckmässig getroffen war; zuweilen scheint aber der re-
ligiöse gegenstand durch bemerkungen unterbrochen, die phi-
losophischer Spekulation sich nähern; in diesen fällen tritt die
religiöse tendenz doch nicht völlig zurück: der gelehrte dichter
verleugnet nicht seine Stellung als geistlicher; ich weise auf
die Schaffung des ersten menschen aus 4)?yngus seven' v. 165ff.
hin: rein sachliche dinge haben in jenen versen ein religiöses
gepräge erhalten. — Gewichtige gründe stehen jedoch der an-
sieht entgegen, dass der Verfasser dem geistlichen stände zu-
gehörte. Im allgemeinen ist dem dichter der inhalt der bibel
wohl bekannt, stellenweise lehnt sich seine dichtung sogar eng
an dieselbe — selbst hinsichtlich des Wortlauts — an, und
doch werden wir an ändern stellen an seiner kenntnis der-
selben irre. Im eingang des Ipotis beruft sich der dichter auf
den evangelisten Johannes, welcher ihm den Stoff zu seiner
erzählung geliefert habe (vgl. v. 4); am schluss der dichtung
macht der Verfasser es noch einmal geltend, dass Seynt John
jene geschichte 'In holy book, yn parehemyn' (v. 616) ge-
schrieben habe. Die bibel weiss von einem solchen wunder,
dass gott (beziehungsweise Christus) in der gestalt eines kindes
einem sterblichen menschen erschienen, nichts zu berichten;
wie konnte der dichter noch dazu dem publikum einreden
wollen; dass jener sterbliche mensch der kaiser Hadrian ge-
wesen sei, dessen in der bibel gar nicht erwähnung geschieht!
Miss Toulmin Smith hat daher völlig recht, wenn sie a. a. o.
p. 24 sagt: 'The writer boldly says that St. John the Evan-
gelist told this tale in Latin'. Meine Vermutung in den apostel-
legenden einen hinweis auf ein zusammentreffen der gottheit
mit einem menschen zu finden, erwies sich als unbegründet:
eine verlorene apostellegende als quelle jenes berichtes anzu-
nehmen halte ich, bei der Jugend des denkmals, für unmöglich. —
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Der dichter verwechselt ferner die einzelnen dinge, welche an
den schöpfungstagen entstanden sind (vgl. darüber anm. zu
v. 119ff.); endlich spricht er von dem purgatorium und dessen
einrichtung wie es 'Seynt Poule wytnesse}? yn hys story'
(v. 373) . . . . es ist dieses zeugnis unwahr; wenn nach der
lehre der römischen kirche (vgl. Martin a. a. o. II, 219) wirklich
eine stelle aus dem neuen testamente, wie Math. 12, 31, auf
das fegefeuer hinweist, so steht doch Paulus damit nicht im
Zusammenhang und von einer beschreibung desselben ist weder
im alten noch im neuen testament die rede, geschweige von
einer solchen, wie sie hier gegeben wird. — Durch die berufung
auf den evangelisten wird der dichter seinem werke eine
grössere Verbreitung haben angedeihen lassen wollen. Der von
der bibel abweichende bericht der tagewerke gottes steht nicht
vereinzelt da: in werken, deren abfassung von selten eines
geistlichen ebenfalls vorausgesetzt werden kann, ist er auch
anzutreffen (vgl. unten), — dass endlich von der einrichtung
des purgatorium vom dichter gehandelt wird, beruht voraus-
sichtlich auf der völlig sicheren Überzeugung des Verfassers
von der Wahrheit dessen, was tradition in einer weise berichtet
und zur allgemeinen Vorstellung gebracht hat, dass es bestehen
würde, auch wenn die bibel nichts davon berichtete; Paulus
hat allerdings gar nichts damit zu thun: berufung auf eine
solche Persönlichkeit konnte vielleicht, nach der ansieht des
dichtere, dem werke nichts schaden, sondern nur zum vorteil
gereichen. Haies bei Warton III, p. 184 äussert sich, ohne
allerdings weitere gründe geltend zu macheu, über unser denk-
mal und seinen Verfasser richtig, wenn er sagt: 'Itis evidently
the work of some-minded ecclesiastical instructor — of some
monastic Pinnock . . .' über die abfassungszeit des denkmals
lilsst sich wohl nur im allgemeinen sagen, dass, da die älteste
hs. V (welche nicht das original ist) bis etwa zum jähre 1375
zurückreicht, ungefähr um diese zeit — wohl in der zweiten
hälfte des vierzehnten Jahrhunderts — das denkmal auch ent-
standen sein wird: die spräche des dichtere deutet nicht auf
eine frühere entstehung hin.
Der Ipotis und die übe r l i e f e r t en dialoge.
Dass man sieh bereits im altertum der form des dialogs
bediente, um religiöse «und philosophische kenntnisse zu ver-
Anglia. N. F. VI. 5
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breiten, ist bekannt. Noch in neuerer zeit hat ein philosoph
wie David Hume sich desselben in seiner 'natural religion*
bedient: schwer verständliche dinge durch rede und gegenrede
leichter verständlich zu machen, die langweiligkeit, wenn es
sich um bekannte dinge handelt, zu mindern: dies sind die
umstände, welche ihn zur anwendung der dialogform veran-
lassten (vgl. einleit. zur nat. relig.). — Ernsten fragen lehnten
sich, wie Wilmanns in der 'Zeitschrift fttr deutsches AlterthunT
bd. 15, 166 ff. bereits hervorgehoben hat, scherz und witz an.
Ueber dialoge, welche — allerdings nicht in gereimter
form — sich mit ähnlichen fragen wie der Ipotis (= Y) be-
schäftigen, haben gehandelt: Kemble, The Dialogue of Salomon
and Saturnus, London 1848, p. 178—226, vgl. auch p. 322—326
(auf Thorpe: Analecta Anglo-Saxonica L. 1834 nimmt Kemble
bezug) vgl. ferner: Wilmanns, 'Zeitschrift für deutsches Alter-
thum' bd. 14, 530 ff.; bd. 15, 166 ff. S. auch Wtilker, 'Grundriss
zur Geschichte der angelsächsischen Litteratur', Leipzig 1885,
III, § 615—618; Schaumburg bei Paul u.Braune, Beiträge 2,29 ff.
Vogt, Salomon und Markolf I, Halle 1880; weitere angaben
folgen unten.
Für unser denkmal kommen folgende dialoge in betracht:
a) der altenglische dialog zwischen Salomon und Saturn
(= SS) bei Kemble a. a. o. p. 178—192 mit ne. Übersetzung bis
p. 193, sowie anmerkungen p. 192—197.
b) Der altenglische dialog Adrian und Ritheus (= AR)
bei Kemble a. a. o. p. 198—206, mit ne. Übersetzung bis p. 207,
sowie anmerk. p. 206—211.
c) Der lateinische dialog Adrian und Epictus bei Kemble
a. a. o. p. 212—216 (= AE).
d) The Master of Oxford's Catechism in spätme. spräche,
bei Kemble a. a. o. p. 216—220 (= OC); vgl. auch den abdruck
eines dem letzteren ganz ähnlichen dialogs in den englischen
Studien bd. 8, p. 184—287 (= OM).
e) Episcopus declaramens de motas demandas (provenza-
lischer dialog) bei Bartsch 'Denkmäler der provenzalischen
Litteratur', Stuttgart 1856, p. 306—310 (= P).
In einer reihe von dialogen finden sich wiederum nur
einige fragen, oft nur eine frage unseres denkmals wieder; vgl.
Bedae Collectanea et Flores (bei Kemble, a. a. o. p. 322-326),
im Elucidarius Dyalogicue theologie tripertitue: infinit, quest
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resol. finden sich auch einige der fragen (ich citiere nach einem
mir vorliegenden exemplare der königlichen bibliothek zu Berlin,
gedruckt zu Landshut am 20. 6. 1514; der Übersichtlichkeit
wegen unterscheide ich, da nur die blatter paginiert sind,
zwischen seite la) und Ib) etc.); die litteratur der dialoge
ist bei Wülker zusammengestellt a. a. o. III, § 615 u. § 617. —
Ich verweise noch auf den aufsatz von Bartsch 'Zur Räthsel-
litteratur' in der Germania IV, 308 ff., sowie auf Paul Meyer
im Bulletin de la Soc. des Anc. T. 1875, p. 71 ff.; das. 1883,
p. 96. S. auch Romania I, 483, woselbst P. Meyer fragen mit-
teilt, welche einem ms. in der Bibl. Nat 13242, fol. 7 ent-
stammen; er stellt a. a. o. diesen fragen die entsprechenden der
Schlettst. hss. (vgl. Bartsch, Germ. 4, 308 ff.) gegenüber. — Noch
steht, wie aus den mitteilungen dieser gelehrten hervorgeht,
die publication einzelner disputationen aus, teils besitzen wir
davon nur kurze ausztige, anfange der hss. etc. Die unter a)
bis e) genannten dialoge, welche unserem denkmale näher
stehen, unterziehe ich der betrachtung.
AE und P einerseits, SS und AR andrerseits gehören enger
zusammen; OC und OM sind bearbeitungen von SS, doch nicht
unmittelbare. Ueber das Verhältnis von AE, SS und AR vgl.
auch Kemble, a. a. o. p. 198 — 199. Dass P. eine bearbeitung
von AE ist, macht Wilmanns, a. a. o. bd. 15, 166ff. geltend.
Die vergleichung von AE und P ergiebt folgendes (ich citiere
P nach der von ßartsch eingeführten zeilenzählung, die erste
zahl bezeichnet die seite):
P lässt in der einleitimg die einpfehlung des 'joves horns' an den
comes aus (auch sonst in der einleitung kleinere abweichungen).
AE2) fragt nach der regio, Pao?, 4 stellt die frage 'Digas, äs tu religio'
(dieselbe antwort in P und AE, doch in ersterer religio eingef.) — AEi2>
fehlt in P. — AEi4) Triginta filios, PSOT, 19,: XX filhs. — AEi5> fehlt in P.
— AEi<;> post d i luu ium. . in Pso?, 21) der antwort zugefügt. — AEis> fehlt
in P. — AEoi) Lupus, Pso?, 25) Job. (= lop?) — AE23) Trouulfus, P307,2·;)
Tronioiaus. — AE26) Paulus heremita et Antonius Abba[s], P307,29) in der
antwort nur Antoni (vgl. frage in P!). — AEs4; Jonathas et Gomatras,
Pao7,38) (dos lairos) Dimos e Diges. — AEas) kürzer als PSOT, 38-39). —
AEso) Quinquaginta XX, P308.2) LIIII. — PSOS.S) zusatz zu AEs?: 'et ira
de rey.' — Pso8,3—4) 'Cals cauza non es assazada'? respos: 'con, foe e
yfern' und Psos.i—5) 'Cal cauza es pus leugieira el mon'? respos: 'pessier
d'onie fehlen in AE. — AEs9> fügt zu Psos, 7) ' nubes' hinzu. — AE*i) 'Quid
est dilectabile et odiosum'? — Nox. Psoe, 8) 'Cal cauza es delectabla'?
respos: 'nueg, car an may de repaus las gens'. — AEi4) erweiterte dar-
5*
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legung als in Psos, 12). — AE*5> f. P. — AE4S u. 49) sind in Psos H) ohne
nennung der namen der evangelisten zusammengezogen. — AEö3) c.. et
pondus mouet' in Paos, is; nicht ausgedrückt. — AEei) fehlt in P. — 2)
'Quid mulier meretrix'? 'Sicut uia lutosa'. — P308,29) 'Que es femna pura'?
respos: 'via bragoza' (bragoza via = schlammiger weg: mit 'uia lutosa'
in AE wohl sich deckend, doch in P dies von der 'femna pura' gesagt!
Zupitza vermutet, wie er mir mitteilte, 'puia'), auf AEea) frage folgt keine
antwort, in Psos.si) erfolgt sie. — 4) fehlt in P. — Pao8,33—37) fehlt in
AE. — 9) variiert in bez. zu Psos, 35—309, i. — Pso9,2—15 fehlt in AE.
— AE?3 verschieden von Pso9, i6ff. — P309,25 ff., sowie der schluss fehlen
in AE, dagegen nur in letzterer: 66, 67, 68, 70, 71, 74, 75 und schlusssatz
(sonst übereinstimmend).
SS und AR haben an folgenden stellen fragen gemeinsam: (SS weist
59 fragen, AR 48 fragen auf). SSi = AR4 ('and ealle gesceafta' hinzuge-
fügt; AR: 'heofenan', SS: 'heofenas'). — 882 (erweitert durch 'et facta Lux')
= ARsi. — SSi5 = AR28 (variiert). — SSie = ARm.2) (var.). — 8820
= AR29 (andere worte, derselbe sinn). — 8827 (Garita) = ARso (Janita
... var.). — 8837 = AR43 (ders. sinn). — 8839 (Hfjan . . . . fyr ... waeter)
= AR39 (beon ... waeter ... fyr). — 8842 = AR25 (var.) — SS46 = ARn
(die frage erweitert durch: OÖÖe hwä dranc sbrest win'). — 8847 (in der
antwort: 'nemde ärost Godes naman' noch einmal hinzugefügt) = AR40.
— 8843 (erweitert die frage durch 'mannes synna' auch sonst var.) = AR32.
- SSsi (IUI [and] fiftig) = ARss (twä and ftftig). — 8852 (hü fela ...
VI and XX) = AR25 (hwset ... six and )>rittig). — 8855 = ARs. — SSse
= AR? (var.) — SSös (sette) = ARie (wrät). -
Die dargelegten unterschiede von AE und P, sowie andrer-
seits die Übereinstimmungen von AR und SS, welche nicht zu
häufig sind, lassen mich nicht zur annähme kommen, dass
eine dieser disputationen der ändern als unmittelbare vorläge
gedient habe: von dem ursprünglichen original, auf welches
die betreffenden hss. wohl gemeinsam zurückweisen, mögen
copieen gebildet sein, die für unsere disputationen als vorläge
dienten, vom originale aber durch unbestimmbare Zwischen-
glieder getrennt waren. In einem mehr direkten Verhältnis
stehen die disputationen SS, OC und OM. Wenn aber Kemble
a. a. o., p. 216 von OC sagt, dass diese letztere disputation sei
'a verbatim translation of one of the preceding dialogues'
(i. e. SS), so sagt er zu viel; Wülker a. a. o. § 616 spricht mit
recht von OC als von einer bearbeitung der disputation SS,
wenn er aber a. a. o. anm. l sagt: 'beide (er bezieht sich auf
OC und OM) enthalten dieselben fragen und antworten wie
ihre vorläge, doch nicht sämtliche', so kann ich auch ihm nicht
beistimmen. An den folgenden stellen weichen die bearbei-
tungen von der vorläge ab (ich numeriere die fragen in OC:
Brought to you by | Universität Osnabrück
Authenticated
Download Date | 5/26/15 9:25 PM
BEITRAEGE ZU DEM MITTELENGL. DIALOGE „IPOTIS". 69
Kemble unterliess eine zählung derselben, doch finde ich in
dem mir vorliegenden exemplar die zählung nachträglich durch-
geführt):
SS5 (and on v daege he gesceop fixas and fugelas) ... OC4
(OM5) the Vth daye he made sterrys (vgl. auch den 6. tag). — SSn gegen-
über OC8, OM9. — SS13 gegenüber OC10, OMlt. — Reihenfolge anders in
SS8 gegenüber OC5, OM6. Vgl. ferner abweichend: SS16 .... OC12, OMJ3.
— SS21 —OC14, OM15 (OM = Aurea...). - SS28-OCie, OM16. — SS«-
OC21, OM^. — Völlig anders 8853 — OC40, OM48 (OM auch var.). — SS.» —
OC43, OM47. — SS enthält 59 fragen, OC4i, OM44, 49 (Nr. 20: die darin
enthaltene frage bietet jene hs. (OM) doppelt).
Ueber das alter der dialoge vgl. Wtilker a. a. o. § 616,
§ 618, auch Kemble a. a. o. p. 216.
AE und P stehen unserem denkmal am nächsten, eine
anzahl der fragen finden wir fast wörtlich wieder; die einlei-
tung, abgesehen davon, dass es im Ipotis die gottheit ist, welche
erscheint, ist ähnlich, und wir werden wohl nicht in der an-
nähme irren, dass dem Verfasser unseres gedichts eine ähn-
liche vorläge als quelle diente, die er poetisch gestaltete und
mit eigenen zuthaten versah, die dem gegenstande nicht fern
lagen.
Ich verweise im nachfolgenden auf fragen und antworten
in den disputationen, welche denen des Ipotis (= Y) ent-
sprechen. (Wegen OC und OM vgl. SS.)
Yi6*= AEi: J[u]venis, vnde es, aut de qua provincia uenisti? —
Kesponsio: Et ille dixit, Ex patre et matre, et ex Dei iussu creatus sum
(vgl. auch AE2); vgl. Pao7,2-5. — Ysi = AEs: Quid est celum? Epictus
respondit, Sicut pellis extensa (vgl. auch AE5) vgl. Pao?, 13—i*. Ferner
Altere, Hadr. Aug. et Epict. ph. (AHE s. Wilmanns a. a. o. 14, 530 ff. 9 u.
110, disput. regal, et nobil. juv. Pippini cum Albino seh. (DAP) 47; 883.
— Ys3. vgl. 884. Elucid. Ib. — Yae = AEe Quid primum processit de
ore Dei? Verbum de Principio. Pao?, 14-10; ARai); 882). Vgl. auch Bedae
Coll. et Flor. (Kemble p. 323). Romania I, 483f. >. — Ysi vgl. Elucid. I*>
(Tres c unum corporate ... aliud spirituale tertium intellectuale)
s. Germania IV, 311, anm. 2. — Yes vgl. Elucid. *> — Yiisff. vgl. 885.
Elucid. IIIa (OC4 ebenfalls von dem berichte der bibel abweichend: the
fourth daye he made the firmament of heven; the Vth daye he made
sterrys; the VIth day he made alinaner bestis, fowlis, and the see, and
Adam, the firste man).
Einschiebung nach v. 160: What mon dyed and was not born (... Adam);
vgl. AEii) Quis fuit mortuus, et non fuit natus? Adam. Pso?, IG—17. 8810
1
 Wiilker a. a. o. p. 500, anm. 1) bemerkt mit recht, dass der text
von Kemble wenig zuverlässig ist.
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(vgl. auch aimi. von Keinble a. a. o. p. 195—196 zu nr. 15). AR28 (in AR
erweitert). "Bedae C. flor. (Kemble p. 325). Münchener sammelhs. des
neunten jahrh. (vgl. Wilmanns a. a. o. bd. 15, 167 ff.) nr. 20 (AE nach Wil-
manns a. a. o. p. 167 der letzteren hs. am nächsten stehend). Ueber jene
frage giebt Wilmanns a. a. o. eingebende notizen (s. auch Rom. I, 483 f., 3)
Germ. IV, 311. — v. 164 ff. vgl. SSs-9 (Kemble, anm. p. 194). Dass die
philosophische forschung sich schon früh mit ähnlichen fragen beschäftigte,
welche die bildung des meuschen betrafen, ist bekannt (vgl. auch Zeller,
'Grundriss der Gesch. der Griech. Philos.' Leipz. 1883, p. 35, p. 54). J.
Grimm in der deutschen mythologie I, 464 weist auf die nordische
Vorstellung hin, welche — umgekehrt wie hier und in den übrigen dar-
stellungen — den mikrokosmos auf den inakrokosmos anwendet. —
Vgl. auch J. Grimm a. a. o. III, 417. — (Es wird aus dem leichnam Ymirs,
welcher im ginnüngagap sich befand, die weit gebildet, aus seinem blute
die see und das wasser, aus dem fleisch die erde etc.) Grimm a. a. o. I,
468 ff. hat mehrere stellen beigebracht, welche sich mit diesem gegenstande
beschäftigen, auch p. 470 anm. 2; Grimm handelt a. a. o. p. 470 von dem
Verhältnis dieser berichte und weist auf Überlieferungen in Japan, Cochin-
china, Ceylon etc. hin. Im nachtrage (III, 161 zu p. 471) ist auf SS (oben-
genannt) bezug genommen etc.; vgl. auch III, 162. Die von Grimm a. a. o.
p. 47 o, anm. 2 mitgeteilte französische version steht unserem am näch-
sten ; allerdings wird in diesem französischen berichte auch von acht dingen,
aus denen der mensch gemacht ist, gesprochen (— auch an den übrigen
stellen ist von acht dingen gesprochen und diese aufgezählt): 'comme nous
trouvons de huit parties de choses * Immerhin werden nur sieben
dieser bestandteile (wie im Y) dem menschen nachher zugesprochen, denn
vom achten heist es: *la charte du monde signifie Crist et sä croance'.
Die reihenfolge der aufgezählten bestandteile stimmt im allgemeinen auch
überein, Yi7t> (lykenes) läset sich vielleicht mit yeulx in Zusammenhang
bringen, Yiso ... of ]?e holy gost hys sowie .. entspricht völlig: du saint
esprit tu la vie; s. Bull, de la Soc. 18S3, 96; s. auch Müllenhoff u. Scherer,
Denkmäler2, p. 373. — Vgl. über die erschaffung des menschen auch Köhler,
Germania VII, 350 ff. Bartsch, German. IV, 314. Elucid. V». — Y-249) vgl.
Paio, IT.) — Y229 = AEis Qua hora coinedit Adam de fructu? Hora tercia,
et ad horaiu nonaui eiectus est de paradiso. Vgl. Pso?,!;—10. — Ysie =
AEi2 Quot annis vixit Adam? Nonagentis triginta. 8812. Bed. Coll. fl.
(Kemble p. 323.) Roman. I, 483 f., 4. — Ys2o. Vgl. SSi6). — Yaco = AE7o)
Quot res sun t quae ducunt hominem ad infernum? Tres: Cogitacio in-
inunda opus prauum, uerbum alienuin. Pso9,18—20. — Yseof.) vgl. 8832. —
Y43i = AE?7 Quot res sunt quae nee remittuntur hie, nee in futuro? —
Tres: Qui bläspheinat Deuin, et qui desperat de inisericordia Dei, et qui
non credit resurrectionem Domini nostri Jesu Christi. Vgl. Pso», 20—23. —
Y460 = AE?5 Quot res sunt quae ducunt hominem ad regnum celoruin?
Tres: Cogitacio sancta, verbum bonum, opus perfectum. — Y485 = AEis.
Quot res sunt quas diligit Deus? Tres: Continenciam in seueritate, lar-
gitatem in paupertate, abstinenciam in diuiciis. Vgl. Pao9,23—25 (continencia
en juventut). — Ysiitr. vgl. Bullet des Anc. T. 1883, p. 96—97. — Ys2i
vgl. AR2> SSie. Vgl. auch anm. von Kemble a. a. o. p. 208 zu nr. 2.
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Was den namen 'Ipotis' anbetrifft, so deutet derselbe, wie
bereits a. cit. orten geltend gemacht worden ist, auf Epictetus
(Epictus); vgl. auch Smith a. a. o. p. 23. Die Schreiber weichen
in der Schreibung des namens ab. Haies a. a. o. p. 184 ist
ber die entstehung des namens 'Ipotis' der ansieht: 'For the
name I venture to suggest that it is a corruption of the Greek
^ΥποοταβΗ;, or rather, perhaps Ύποοτατης. The former was a
common word with the Greek ecclesiastical writers for a person
of the Trinity; the latter is used by them for a creator.' In
der provenzalischen bearbeitung heisst es im eingange: Us
joves horns Pictaus se comandet ad horn protichabile (p. 307
(Bartsch, prov. d.) heisst es, zeile 13: adonc Adria li dis: en
Pissicus, que es sei? ...). Vgl. auch Bartsch, prov. dicht, p. 342,
anm. zu 306, 22. — Bartsch, p. 349, sagt Pictau = aus Poitou;
Poitou hat jedenfalls nichts damit zu thun und Pictaus ist als
ans Epictetus entsprungen anzusehen. In seinem (Grundriss
zur Geschichte der provenzalischen Litt.' Elberfeld 1872, p. 67
ist jedoch Bartsch anderer ansieht; an dem letzten orte nennt
er den jungen mann ' Pictaus9 und sagt, dass dieser name aus
Epictavus, dies aus Epictetus entstellt sei. Ueber Hadrian, der
in unserm denkmal die stelle des belehrten einnimmt, vgl.
Kemble a. a. o. p. 206—208, auch Wtilker a. a. o. III, § 618.
Was hat aber der philosoph Epictetus in unserer dichtung ber-
haupt zu thun ? Hier erscheint doch die gottheit, die, so pl tz-
lich, wie sie gekommen, auch wieder verschwindet. Der dichter
mag wohl die form des namens, die er vorfand, zu deuten ge-
wusst haben, doch mag er sie (vgl. Haies oben) f r seinen
zweck umgebildet und so eine bezeichnung geschaffen haben,
die weder den Ursprung noch die lehrende gottheit verleugnet.
Trotz der verh ltnism ssig grossen zahl von hss. sind wir
doch wohl nicht berechtigt, eine grosse verbreituug unserer
dichtung anzunehmen. Die uns tiberlieferten hss. geh ren fast
s mtlich dem mittellande an, weiter hinaus mag das denkmal
kaum gedrungen sein. Horstmann in den Englischen Studien,
bd. 8, 259—275 hat ein gedieht ver ffentlicht aus ms. Vernon
CCLXXXIII: Ά dispitison bitwene a god man and j?e deuel',
welches nach seiner, p. 269 a. a. o. ausgesprochenen, ansieht
in unserem gedichte ein Vorbild hatte. Es stimmen allerdings
gewisse Wendungen und verse jenes gedichtes mit solchen im
Ipotis berein, doch k nnte ja vielleicht auch eine umgekehrte
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beeinflussung stattgefunden haben. Ich vermag diese frage
nicht zu entscheiden. Chaucer erwähnt unser denkmal an der
oft citierten stelle im Sire Thopas (Morris III, 136, 186—189):
'Men speken of romauns of pris,
Of Horn child and of Ypotis,
Of Bevys and sir Gy,
Of sir Libeaux and Pleyndamour'
Diese stelle hat Schröder im Anzeiger für deutsches Altert,
bd. 8, p. 121 ff. Veranlassung gegeben, Chaucer eine Verwech-
selung des 'Ipotis' mit der 'Romance of Ipomydon* zuzuschrei-
ben. — Haies a. a. o. p. 183 sagt mit recht 4it (i. e. Ipotis) has
but little in common with those romances of Price': es ist
vielmehr ein gedieht, welches den legenden zugehört und, wie
Zupitza in der Deutschen Litteraturzeit 1881, nr. 19, p. 754 be-
merkt hat, erklärt der romanzenstil, in dem es abgefasst ist,
seine nennung unter romanzen. Vgl. auch Bennewitz, 'Chaucers
Sir Thopas. Diss. Halle 1879, p. 48.
Ich glaube bestimmt, dass Chaucer der lIpotis' bekannt
gewesen ist; denn eine Verbreitung durch eine nicht geringe
zahl von hss., deren entstehung durch Schreiber anzusetzen
ist, welche ihre herkunft nicht weit von der seinigen hatten,
macht es wahrscheinlich, dass auch ihm künde von jenem
gedieht geworden ist; ob er es jedoch weit über den anfang
hinaus gelesen hat, bleibt dahingestellt.
IV. Anmerkungen zum text.
v. 1—2. Al l , J?at w y l l of w y s d o m e le re , L y s t e n e t h n o w ,
and ge may here. Dass der dichter das publikum zum zuhören auf-
fordert, begegnet in nie. gedienten oft Die von Kölbing, iin Am. u. Ainil.
p. XLIII und von Zielke, Sir Orfeo, p. 8 beigebrachten beispiele Hessen
sich durch zahlreiche andere vermehren; auch in legenden begegnen sie
oft, vgl. ae. leg. (ed. Horstmann) 1881, p. 226, 3—4; p. 242, 5 f.; p. 322, 4—0;
p. 334, 1—5; p. 454, 1—5 ... ae. leg. 1878 p. 124, 6 f . . . . ae. leg. 1875,
212, 1—6. — lere = erfahren, vgl. Zupitza, note 6352 zu Guy.
v. 4. Evangelist . In ae. leg. 81, 35, l wird Johannes als 'appostel
and euangelist' bezeichnet (vgl. die hss.). — Berufung auf die quelle (vgl.
auch v. 615) begegnet im me. oft; vgl. Kölbing und Zielke an den unter
v. 1. angeführten orten. Breul, Sir Gowther, note zu v. 470. Vgl. auch
ae. leg. 81, 368, 23: 'Thus holy wryte telly s me'. A. a. o. p. 450, 296;
p. 334, 45—46; p. 442, 181.
v. 8. Ver tu , im me. auch Wunder', * wunderbare macht', * macht'
bezeichnend. Vgl. S. Trist. 1894: sehe was and sounde j?urch vertu
of his gle7.
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v. 9. The e m p e r o u r of R o m e )? a n. Vgl. vers 7: A chyld was
sent of mygtes most. The empe rou r halte ich für den dativ: 'ein kind
.... gesandt dem kaiser ..; Horstmann a. a. o. p. 341 scheint, der
Interpunktion nach zu urteilen, anderer meinung zu sein. Allerdings Hesse
sich auch, unter umständen, der cas. rect. hier rechtfertigen. CD sieht
the e m p e r o u r bestimmt dafür an (vgl. einsch. vorher).
v. 10. 'Hys name was hoten syr Adryan' . 'Hys name was
baten Eufemyan' ae. leg. 81, 174, 2. 'My name is callydRyght' ae. leg.
8 J , 35 3, 231. Die participia haten, callyd sind pleonas tisch.— A dry an
(vgl. lit. teil).
v. 13. Upon hys kne he hym sette. Verschiedene ausdrücke
das knieen betreffend von Breul, S. G. anm. 266 gesammelt. — hym ist
reflexiv.
v. 15. W y t h m y l d e c h e r e : Zu den ausdrücken hinzufügen, die
Breul, S. G. anm. 454 anführt
v. 16. Die fragen nach der herkunft begegnen oft in erweiterter
form. Vgl. Guy of Warw. v. 1319—1320: Guy sagt zum palmer (= Har-
rawde) teile f>ou me Fro whens J?ou came and fro what cuntre';
Harrawde (v. 1321) giebt die antwort, nur auf den ort bezüglich (nicht
auf personen etc.) 'Fro Lumbardy comyn y am'. Vgl. ae. leg. 1881, 462,
654: Whethyne he was and of whate contree.
v. 17. A n s w e r e d : oft das blosse (sagen' bezeichnend ohne, dass
eine frage vorauf gegangen ist. Vgl. ae. leg. 81, 352, 296. a. a. o. p. 353,
320. Wenn ae. leg. 81, 361, 423 von Christus gesagt wird: And he ansuerd
on ]?is degre, so geht zwar keine frage voraus, jedoch hat es hier den
sinn von ' antwortete': nämlich auf ihr weinen (vgl. v. 422), so auch ae.
leg. 81, 363, 622. — aply ^ t. Zupitza, note 8541 zu Guy; all verstärkt hier.
v. 18. Fro my m o d u r y come now rygt. m o d u r , vgl. les-
arten. Cyprian in 'de unitate ecclesiae' nennt die kirche 'mutter': ...·
qui ecclesiam non habet matrem. Vgl. ae. leg. 81, 195, 402: 'and haly
kyrk is my rnodir.' Dante Par. 10, 140 nennt die kirche die 'braut gottes':
'Nell' ora ehe la sposa di Dio surge'.
v. 19. j u s t y s e = richter.
v. 27. w y t h o u t b lame. Füllwort: vgl. Zupitza note 108 zu Guy.
v. 28. Der kaiser redet die gottheit stets mit 'du' an; die anrede
der letzteren an den kaiser schwankt in den hss.
v. 34. a n o n rygt. Vgl. Zielke, S. Orf. p. 17.
v. 35—36. 'He ys w y t h o u t e b e g y n n y n g e
And shal l be w y t h o u t e endynge. '
Apoc. l, 8·, 21, 6; 22, 13; Hebr. 1 ,8 .... Vgl. auch ae. leg. 81, 459, 398:
' For I ame inakere of alkyns thynge
And god withowttene any begynnynge/
v. 39. a n s w e r e d and sayd. Dieser pleonasmus begegnet oft.
Horstmann: disput. bitwene a godman ... (Engl. Stud. 8, 259 ff.) v. 319,
604, 886. ae. leg. 81, 449, 260. — Vgl. auch unten v. 278—279 u. v. 461.
v. 40. pos t i l l AB2. Vgl. Zupitza, note 576 zu Guy. Vgl. auch Ba
v. 211 termyn für determyn. B. v. 84; v. 399.
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v. 41. all and sum. Flickwort. S. Mätzner, Wörterb. I, 55-56.
v. 42. Job. l, 1.
v. 45 ff. (vgl. v. 42: In principle erat verbum)
At }?at word was he sone,
Fadur and }?e holy gost — togedur come
Thre persones in t r in i te ...
Diese verse behandeln die in den ersten versen des Johannisevangel.
aufgenommene lehre vom . Mit der, unter den theologen heutigen
tages noch bestehenden verschiedenen auffassung, scheint mir die ansieht
der Schreiber, welche den ' Ipotis' keineswegs mechanisch copier ten, hand
in hand zu gehen. V scheint mir den sinn am besten hier bewahrt zu
haben; das 'he7 (45) schliesst sich gut an v. 44 an. Metrisch lässt sich
v. 45 auch rechtfertigen. Die Setzung des best, artikels vor 'holy gost'
in v. 46 ist nicht auffallend. Vgl. ae. leg. 81, 460, 535—536: 'Loued be
god, he said, of myghte, Fadir and sone and \>Q haly gaste.' Der Inter-
punktion von Horstmann bin ich nicht gefolgt; ich fasse den sinn dieser
verse also: in jenem wort war er (=Gott): söhn (= Christus), vater und
heiliger geist, — zusammen kommen drei personen
v. 50—52. 'Leve chyld, hast }?ou be yn hevene?
How feie h e v e n s ha th god a lmygt? '
'Seven', sayde }?e chy lde , ap lyg t ..
Die gottheit beantwortet hier absichtlich nur die letzte frage. Die ansieht,
dass eine gewisse zahl der himmel vorhanden ist, ist bereits in der bibel
vorbereitet. Vgl. Buchrucker in Herzog-Plitt, (Real - Encyclopaedic ftir
protestantische Theologie und Kirche. Leipz. 1879) bd. VI, p. 119; der-
selbe weist auf 2. Cor. XII, 2 hin, woselbst des dritten himmels erwähnung
geschieht: rap turn huiusmodi usque ad tertium caelum. Die rabbinen
lehrten einen siebenfachen himmel. — Es wird in der auseinandersetzung,
welche auf v. 52 folgt, je nach den Verdiensten der einzelnen, auf den
ihnen in dem betreffenden himmel einzuräumenden platz hingewiesen.
Vgl. darüber Jos. Aschbach (Allgem. Kirchenlexikon od. Encyclopädie der
kath. Theologie u. ihrer Hülfswissensch. Freiburg i/Breisg. 1846—1860)
bd. III (ed. 1850) p. 278 —279; auch Martin (Lehrb. der kathol. Religion
15. Aufl. Mainz 1873) . teil p. 217. üeber die anordnung der platze im
himmel vgl. den bericht des messagere (= 'loue of lyue eurelestynde')
im Ayenbite of Inw. p. 266—269.
v. 53—54. 'The hyes te heven fa t may be,
That ys )?e holy trinite ' .
v. 54, wie auch v. 74, 79, fasse ich ys im sinne von 'gehören' und
das dazu gehörige subst. als cas. obliq.; mit 'ist' scheint mir der sinn der
betreffenden verse nicht getroffen zu werden.
v. 55—56. 'Ther ys }?e f a d u r and )?e sone,
The holy gost; togedur wone.'
v. 56 setze ich nach 'holy gost' wiederum eine stärkere Interpunk-
tion und fasse den sinn wie oben v. 46—47.
v. 59. V. bietet: 'Anojmr heven ys gostly there.' Die hss. weichen
von einander ab; ob in allen hss. hier eine lücke vorhanden ist, — da
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über die beschaffenheit des zweiten himmels nur allgemein berichtet und
niemand genannt wird, der ihn bewohnt oder einst bewohnen wird, —
weise ich nicht zu sagen. V scheint hier entschieden verderbt; auch solche
verse, wie sie diese hs. bietet, wird der dichter nicht geschaffen haben;
erzwungener sinn Hesse sich vielleicht hineinlegen. BB1 sind fehlerhaft,
A ist mir unverständlich, CD halte ich ebenfalls für unursprünglich.
v. 69. I nnocence D (vgl. V) plur. zu Innocent erklärt sich wie
seriaunce zu seriaunt. Vgl. Wächter, Roland and Vernagu, p. 39 anm. zu
v. 413 (s. auch Kölbing, Am. a Amil. einl. p. XXXIV).
v. 78. g e r i n n e wyrche. Ueber die auslassung des subjects
(= pronomen) vgl. Zupitza, n. 10 zu Guy. — Vgl. auch v. 122, 192, 553,
561, 563.
v. 81. A bietet die grundzahl seuene statt der zu erwartenden or-
dinalzahl (th: seuen heven). Vgl. darüber: Koch II2, § 282; Mätzner, E.
Gr. Is, 309. — story könnte hier auch ' traditionJ bedeuten; die römische
kirche leitet bekanntlich die reinigungslehre, wonach das purgatorium der
durchgangspunkt zum paradiese ist, von einer solchen tradition ab, vgl.
auch Martin a. a. o. p. 218—222, und Rud. Hofmann in Herzog-Pütt, bd. 4,
p. 515. Aus dichtungen, die von dieser ansieht erfüllt sind, Hessen sich zahl-
reiche belege beibringen; ich verweise auf Hampole, Pricke of Consience,
p. 72, v. 2633—34: ... 'In purgatori, and duelle ]?ar-m Until )?ai be clensyd
of al syn.'
v. 87—88. 'Her beth seven hevens , syr e m p e r o r ,
That Jhesus ha th , our savyour. '
v. 88. . . J h e s u s ha th ; v. 51 fragt'how feie h. h. god a?' 'Jhesus'
hat hier völlig berechtigung; nach der erfolgten Ao/og-erkläruug werden,
auch im weiteren verlauf des gedichtes, die drei: 'god, Jhesus, holy gost'
als identisch behandelt; — sämtliche hss. stimmen darin überein. In v. 88
ist der zusatz zu Jhesus : Our savyour' auch passend.
v. 90. 'Nyiie o rderes , syr , ^er ben. ' Der engelgruppen- und
scharen wird in der bibel oft erwähnung gethan: PS. 102, 21; Dan. T, 10;
Matth. 20, 53 Vgl. auch Martin a. a. o. I, p. 49. Im Piers the Plowman
(B) begeg. Pass l , 105 — 106: 'But criste kingene kyng knitted ten,
Cherubyn and seraphin suche seueue and an othre.' Vgl. auch anm. von
Skeat hierzu. CD bieten gleichfalls (vgl. Piers th. P. a. a. o.) 'Tenne', D
scheint jedoch die zahl 'neun' wahren zu wollen bei der aufzählung der
gruppen. Vgl. v. 103: die ändern hss. bieten an der letzten stelle richtig
' teu)?e'.
v. 100. ' E v e r y p r y n s h a t h hys party. ' pa r ty : hier etwa im
sinne von kheer ' .
v. 102. f er and n ere, begegnet häufig. Vgl. ae. leg. 81, 361, 399;
das. p. 322, 24; p. 325, 260; p. 461, 551 u. 559.
v. 100. 'Tha t L u c y f e r les for hys p ry de.' Vgl. Piers th. PL I,
111—114. Ayenbite of Inw. p. 182. — les V bietet allein die starken
formen der verben, welche später zu schw. wurden; vgl. auch v. 232,
v. 342.
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v. 112. w y t h o u t e n ende: oft anzutreffen. Vgl. S. Tristr. (Köl-
bing) note zu 2417. — Vgl. unten auch v. 456.
v. 113. b r o d u r = Christus.
n. v. 118 vgl. die einschiebung in AB B1 CDT, welche sagt, dass
gott am sonntag die angelles und archangelles schuf. Von der erschaffung
der engel am sonntag handelt der anh. des Cod. Vindeb. 1629 (s. Brandes,
Visio S. Pauli, Halle 1885): In die dominico creati sunt angeli ab ore dei
(steht nicht im Wernigeroder Cod.). Vgl. Elucid. *>.
v. 119 ff. Der bericht von der Schaffung an den einzelnen tagen
scbliesst sich hier nicht genau an denjenigen der bibel an; das tagewerk
des zweiten und vierten (auch ersten?) tages wird auf den uiontag, das
des dritten tages auf den dienstag verlegt; an dem mittwoch führt der
dichter das werk des fünften tages auf, das des sechsten tages wird auf
donnerstag und freitag verteilt.
v. 122 auslass. des subj. vgl. anm. 78.
v. 123. y u n d u r s t o n d e : fÜllwort, vgl. Koch IP, § 399.
v. 125. 'Wel les feie and wateres fresh.' f resh hier = 'vi-
gorous, quick' etwa. S. Zupitza, Guy n. 8078.
v. 126. ' t emper ha rde and nesh' = 'gehörig mischen';
harde and nesh würde der ausdruck 'gehörig' entsprechen.
v. 133. On )?e }?ursday god mad bes tes fale.' fale = viele
T bietet vales, die and. hss. weichen meist stark ab und sind teils verderbt;
ich bin geneigt in vales (wohl im gegensatz zu Brandl a. a. o. p. 689) das
ne. whale zu sehen; mit dem von V gebotenen fale (B2 = fek) hat es
entschieden nichts zu thun. fale (= viele) belegt Stratmann, III, p. 197».
v. 134. d o w n e and dale. Belege bei Mätzner, Wörterb. I, 584
u. I, 688.
v. 139. he gan take. Kölbing in der note 3263 zu S. Tristr. hält
es für ungewöhnlich, dass die Umschreibung mit 'gan' benützt wird, wo
es sich um einen durch das verbum f. ausgedrückten zustand handelt;
dem von ihm berührten fall: 'Sir Canados j?er gan lyn' lassen sich jedoch
noch andere fälle zur seite stellen, denn 'stehen', 'wohnen' . . bezeichnen
doch auch einen zustand wie 'liegen', nicht eine handlung. Vgl. ae. leg.
81, 460, 522: '}?er he gune stände'; ae. leg. 81, 3, 6: 'In a cete whore he
gun dwell'.
v. 144ff. gret mays te r he gan hym make:
He made hym mays te r '
sind als zu v. 142 gehörige zusätze aufzufassen; eine änderung in der
Ordnung der verse halte ich nicht für geboten; made ist vielleicht als
plusquamperf. zu fassen.
v. 147. wy th wyll = ausdrücklich; vgl. Tristr. 2075; 'And praie)>
}>e wty wille, j?at )?ou wost* ...
v. 148. lowde and styll. Vgl. Zupitza note 792 zu Guy; oft an-
zutreffen. Vgl. auch Breul zu S. G. 175; auch ae. leg. 81, 457, 187 a. a. o.
p. 337, 222, s. unten v. 496.
v. 160. o u r e v e n - c r y s t e n : Adrian wird von der go ttheit offenbar
mit eingeschlossen. Zupitza sieht, wie er mir mitteilte, our = gour an.
Brought to you by | Universität Osnabrück
Authenticated
Download Date | 5/26/15 9:25 PM
BEITRAEGE ZU DEM MTTTELENGL. DIALOGE „IPOTTS". 77
v. 166. V bietet nempne im reim zu seven-, dieser umstand ist be-
zeichnend für das streben des Schreibers von V möglichst südliche um-
formung vorzunehmen: der dichter reimte jedenfalls seven : neven (= an.
ne/ ); der reim mit neven begegnet allerdings meist nur in nördlichen
denkmälern; vgl. S. Cristofer (ae. leg. 81, 457, 223 u. a. a. o. p. 459, 395
[Thornton Ms.]).
v. 187—188. 'Hevy yn worde and yn dede
And o)?ur J>yngus , as y gou rede.'
v. 188. yn aus 187 zu ergänzen. Vgl. auch 200. S. Mätzner, Gr. II", 526.
v. 190. Die lesarten der hss. V und A beweisen das schwanken der
construction im me. bei 'leve'; V liest: 'Leof... schal hiinbe', A: 'Lefe
he schall be'. Vgl. Zupitza, note 1251 zu Guy ( am wo ... me is
wo'). Vgl. das. note zu 5462; siehe auch Kölbing, note 245 zu S. Tristr.
v. 192. lyte = durchaus nicht. — And steht hier wie öfter an stelle
einer stärkeren conj. Vgl. Koch II2, § 489.
v. 193. h. f a ret h = es verhält sich .. S. Kölbing, Am. AmiL note
zu 1466. S. auch Horstmann, A dispitison bitwene a god man and )?e
deuel (Engl. Studien 8, 259 ff.) v. 813: 'Also hit farej> by synne As
do|? be J?e wounde'. Vgl. auch das. v. 822.
v. 211. t rusty and trewe. 'And also both trusty andtrewe' ae.
leg. 81, 369, 12.
v. 223. w y t h o u t l e s y n g . Zupitza, note 550 zu Guy. Ich ziehe
nicht, wie Horstmann, ae. leg. 81, 343, v. 223 wyth. lesyng zum nächsten
vers, sondern sehe darin eine bekräftigung der Wahrheit von Seiten des
dichtere; an derselben stelle: p. 516 hat Horstmann auch in diesem sinne
interpungiert.
v. 225ff. 'Such way a man may wende w y t h y n n e
Shall he neve r londe wynne. '
Der sinn ist: wenn ein mensch innerhalb eines solchen weges geht, so ...
(d. h. wenn er sich auf der see befindet ...).
v. 228. w y t h o u t e n fayle . Vgl. Zupitza, note 465 zu Guy.
v. 230. f o r e de = dimisit.
v. 239ff. 'How feie s y n n u s dyde A d a m ,
The chyld sayde: ' s even and moV
v. 241. seven and mo. 'andmo' tritt gewöhnlich auf, wenn eine
grosse zahl bezeichnet werden soll; vgl. Zielke, Sir Orfeo, p. 18; immerhin
wird hier der gegebenen zahl 'seven' insofern genüge gethan als 'Thus
feie synnus' aufgezählt werden — freilich nur in V — die hss. der gruppe
y bieten scheinbar nur sechs sünden; da auaryce und covetyse jedenfalls
identisch sind, so bietet y in der that nur fünf sünden. Nach ansieht der
römischen kirche sind sechs verschiedene arten von sünden in der einen
Übertretungssünde enthalten. S. Martin a. a. o. I, 24. Man spricht von
sieben todsündeu, und doch führt die bibel deren unendlich mehr an;
(vgl. Skeat, note zu P. Plowm. (B) V, 62 ff.) s. auch Martin a. a. o. II, 281—
282. Einheitliche ansieht über jene arten der sünden war jedenfalls uie
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vorhanden (s. auch Aschbach a. a. o. IV, 969 ff.); die hss. weichen auch
bei der betrachtung der einzelnen Sünden von einander ab und sprechen
von solchen, welche vorher von ihnen nicht erwähnt sind. Vgl. darüber
auch meine dissertation p. 30.
v. 246. 'Thus feie synnus dyde Adam J?a.' f>a bedingt durch
das v. 245 gebotene superbia.
v. 280. ' answered ... with motive' vgl. Zupitza, note 367 zu
Guy. Vgl. ae. leg. 1875,11,267: Of gwam J?e prophetes tolden with toungue.
Vgl. ferner ae. leg. 81, 357,113; — And thedir he went appone his fete
ae. leg. 81, 456, 136. Vgl. auch ae. leg. 81, 436,1301; a. a. o. 442,138; a. a. o.
444, 305 u. 369; a. a. o. 444, 373.
v. 284. dust: V ist contrahierte tonn für dudest (dest = dedest
s. Zupitza, note 4657 zu Guy).
v. 286. The w o m m a n , )?at )?ou toke me tyll. Genes. 3, 12:
Mulier quam dedisti mihi sociam
v. 289. wyle = astutia; die übrigen hss. fassten es wie ne. will
und formten demgemäss das reimwort in v. 290 (zwecklose Verdoppelung
der consonanten wird an den ändern stellen von diesen hss. nicht ver-
wendet).
v. 293. mays t ry : hier etwa Geschicklichkeit', vgl. Zielke, S. Orf.
anm. zu 232. Vgl. das. anm. 275. — In der Genes, wird jene frage der
schlänge nicht vorgelegt.
v. 299. swynke and swete. Vgl. ae.leg. 81, 351,161 with swynke
and swete was he bonde.
v. 300. chele and hete. Von der hülle heisst es ae. leg. 81, 506,
43: }?er-inne is chele and hete.
v. 309. I c o m m a u n d e }>e }?at J?ou on }?y wombe glyde. Ge-
nes. 3, 14 Quia fecisti hoc super pectus tuuin gradieris
v. 310. And all }?e harm be |?y syde fasse ich: ... und alles
(alle?) dir an deiner seite leid bereite (bereiten?).
v. 313. v i rgyn born ' = Christus. — 'also b lyve ' vgl. über
dieses flickwort Zielke, S. Orf., p. 17 u. p. 20. Also steht im sinne von
'very'. Vgl. Zupitza, note 1343 zu Guy.
v. 316. 'Fülle n y n e h o n d r e d gere.' Dieser müssige zusatz
'Fülle' findet sich oft im me. S. auch ae. leg. 81, 442, 181: 'Ful ffourty
yeer, the bible berith witnessed — Die zahl der jähre, welche Adam auf
erden lebte, weicht ab von der angäbe der bibel, vgl. Gen. 5,5: Et factuiu
est omne tempus quod vixit Adam, anni nongenti triginta .... Auch in
den in betracht kommenden disputationen weichen die hierauf bezüglichen
angaben von einander ab; vgl. auch die abweichung, welche in bezug auf
v. 319 ff. zu constatieren ist in den disputationen; auch v. 327.
v. 326. ' W y t h o u t e w e m m e ' , vgl. darüber auch Wächter, Rol.
Vernagu, p. 41 anm. zu v. 745, welcher auf diese stelle hinweist. — Vgl.
unten v. 532.
v. 327. ' J r y d d e h a l f g e r e . ' S. belege bei Mätzner, Wörterb.II,
407, Koch IP, § 285.
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v. 329. 'Fowrty dayes for us he faste.' S. Math. 4, 2. —
Ae. leg. 81, 365, 780: 'And turnyd vp to Quaryntyne (i. e. berg der 40-
tägigen fasten und Versuchung Christi). There Jhesu fastyd XL deys.'
v. 334. 'The fendes pows te for to qwelle. ' And boughte
mankynd out of helle, And sithen the fendes pouste gan feile.' King
Rieh. 5554 ff.
v. 335. ' A n d fe t te out Adam and Eve.' ')?an ]?ridde day,
and fet out Adam and Eve and m o, Oat were him leue. Rol. Vern. 683 f.
v. 340. 'joy e and blys' oft vereint. Ae. leg. 81, 359, 273; a. a. o.
457, 203 u. p. 330, 86.
v. 347—352 wird von V wiederholt v. 573—578; der Wiederholungen
bedienen sich die dichter öfter. Vgl. Lüdtke, Erl of Toi. anm. zu v. 54.
v. 361 ist von 'synnus fyfe' die rede, welche des menschen seele
zur hölle bringen; es werden jedoch in den darauf folgenden versen sechs
Sünden aufgeführt, die zahl 'fünf aber scheinbar gewahrt durch die an-
wendung des wortes *bro]?ur': v. 368: 'Glotenye ys J?e ]?rydde broj?ur'
(aber doch immer die vierte sünde!); ich bin der ansieht, dass V hier
der vorzug zu geben ist, nach welcher hs. 'Covetyse' v. 371 nicht zu
jenen Sünden gezählt wird; mit ' Lechery e' v. 369 endigte dann die auf-
zählung. Heisst es doch v. 383—84 ' pryde ... Is worse be a hondred
fold' (nämlich als Coveytyse); andrerseits heisst es v. 372 vonCoveytyse:
'Bryngej? mannus sowie to hell, aber — und dies ist entscheidend —
nicht sogleich in diese, sondern in das purgatorium (vgl. v. 374); in dem
purgatorium nimmt jene mit Coveytyse behaftete seele also noch an der
reinigung teil. — Vgl. die aufführung der 'seuene heued-sunne' in den
Sprüchen des h. Beda (ae. leg. 81, 506, 73—75): 'Modinesse and ouerfast-
nesse, Onde, wrathe, swikelnesse, Hordom and gevernesse' ...
v. 370. On )?e worste'; Mätzner, Gr. III2, 299 handelt von der
anfUgung des Superlativs mit dem bestimmt, art. z. d. pronom. one ... er
führt die erscheinung auf romanischen einfluss zurück (vgl. Diez, Gr. rom.
Spr.IU8, 11).
v. 873. 'Seynt Poule wytnesse)? yn hys story. ' Paulus be-
zeugt es nicht; von einer Schilderung des 'purgatory' und der art, wie die
läuterung vor sich geht, ist in der bibel nicht die rede. Vgl. Rud. Hoff-
mann in Herzog-Plitt 4, 515. — Es beruht dieser bericht auf der mittel-
alterlichen fiction, die, hinsichtlich der art ihrer ausbildung, durch Dante
ihren höhepunkt erreicht hat. Vgl. auch Ayenb. of law. p. 73—74.
v. 386. ' fayre and bry j th ' : oft vereint. Ae. leg. 81, 364, 705,
708; a. a. o. p. 329, 17.
v. 388. b lake: häufig dem teufel und bösen geistern beigelegt.
Vgl. Mätzner, Wörterb. I, 286.
v. 389. 'And fe i le f r o m h e v e n , as y gou teile.' Vgl. Skeat,
P. Plowm. (B) anm. zu I, 105.
v. 394. 'When w o r m e s have ete J>y syde.' 'Beo }>ou in J?i
put ibrougt, wormes schul eten j?e.' — Dispitis. (ed. Horstmann) v. 550.
v. 399. skryve. (Vgl. anm. v. 40) B2 D lesen hier dyscrye.' Vgl.
darüber Brandl, Thorn, of Erceld. anm. 40.
Brought to you by | Universität Osnabrück
Authenticated
Download Date | 5/26/15 9:25 PM
80 H. GRUBER,
v. 403. 'as }?ey ben wode.' Vgl. Kölbing, note 2357 zu S. Tristr.
— ae. log. 81, 333, 325: 'The fendys cryed äs )?ei wer wode/
v. 403—404. 'Sweren and cryen , äs J?ey ben wode ,
Be Crys tus her te , be Crystus blöde.7
lieber den schwur vgl. Kolbing, Am. Amil. anm. 1652.
v. 407. But = ausser wenn, wenn nicht. Vgl. v. 446.
v. 412. 'And s u m m e J?ey schul deye': doppeltes subject,
vgl. Lüdtke, Erl of Toi. anm. 487. — Vgl. unten v. 540.
v. 418. dye on; bei Mätzner nicht belegt; Koch II2, § 125, giebt
einen beleg dafür.
v. 421 ff. 'That on deth ys bodyly here.' Ayenb. of Inw.
p. 72. *]?e dya}? ne is bot a todelinge of ]>e zaule: and of ]?e bodye. And
}?et ech wel wot Ac J?e holy men ]?et louief? god and yleue)? )?et
of J?ri dyea)?es habbe)? }>e tuay ypased. Vor j?er is dya)? to zenne: and
diad to )?e wordle. Nou abyde)? J?ane )?ridde dyea)?. )?et is )?e todigtinge
of )?e zaule: and of J?e bodie.'
v. 422. A n d : an stelle einer condit. conj. (if ne.).
v. 444. Fern ed. Dieser ausdruck (= spuinare) ist an dieser stelle
vielleicht zu beanstanden (vgl. Stratmann 8 p. 191b); ich bin der ansieht,
dass der dichter damit ausdrücken wollte, dass das blut, welches den
wunden entströmte, schäumte.
v. 449. Wanhope ; in d. Ayenb. of Inw. p. 29 wanhope den Sünden
gegen den 'holy gost' beigesellt, von denen es heisst: and bye)? zuo
greate ]?et onnea)?e come)? to rijte uor)?enchinge. And ]?eruore bye)? hy
onnea)?e uoryeue.' Morris a.a.O. sagt wohl zu viel, wenn er *onneaj?e7
mit ne. 'not' identificiert.
v. 475. 'The chy lde sayde: good devocyone. ' i. e. wyth g.
devocyon.
v. 477. *Thenk on hys wondes smerte.' Thenk istimperat.
v. 491. e m p r y s e = kraft (nämlich: den Versuchungen etc. des feiudes
zu widerstehen); v. 535 etwa = bedeutung; s. Mätzner, Würterb. II, 24.
v. 502. 'and )?at ys skyll.' skill hier mit -recht' zu übersetzen.
Vgl. ae. leg. 81, 350, 61: 4 Wronge was it not, böte skyll.' Ae. leg. 81, 448,
135 ff.: *I wille hir haue ... loue and cherysshe ... As it is skyle, duryng
al my lyfe.'
v. 510. ' tak hyt not agreve ' ; eine höflichkeitsformel neben an-
deren in unserm denkinai gebrauchten; vgl. Brandl, Thorn, of Erceld.
anm. 342.
v. 516—517. On a f r y d a y god made man,
In )?e vale of Ebron, )?orow hys grace.'
Ae. leg. 81, 350, 73: 'Thane made he Adam I-wys In )?e veyll of Ebron
of cley gente, Lyke hym-selue veramente.' Dass der wohnort des ersten
menschen in einem thale sich befand, wird auch hervorgehoben ae. leg.
81,364, 699: 'Than wente we in-to a grete valey There Adam duellyd
many a dey.'
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v. 520. 'Upon a f r y d a y god m a d e Adam and Eve.' Von
Adam war bereits v. 515 ff. die rede; durch die anfiihrung 'god made Adam
and Eve' als 2. grund wird der 1. grund nicht überflüssig, [v. 515: an
einem freitag machte gott Adam ... v. 520 Adam und auch Eva.]
v. 521 würde sich schlecht an 520 anfügen, wenn in dem letzteren nur von
der Schaffung der Eva die rede gewesen,
v. 525-526. V liest:
']?e furste martir, for-so)?e I-wis,
)?at euer dyede for Jhesus.'
Die hss. der gruppe y weichen sämtlich ab von dieser lesart und bieten
aptygt im reim mit almygt. Letzteren reim halte ich für ursprÜDglicher;
denn ich glaube nicht, dass der dichter des Ipotis I-wis und Jhesus gereimt
hat, wohl aber ist es möglich, dass der Schreiber von V, welcher zuweilen
so reimte, einen solchen reim auch hier zur anwendung brachte.
v. 529. 'wyth milde mode': begegnet häufig. (Vgl. unten v. 604.
— ae. leg. 81, 353, 320 a. a. o. 457, 204 u. 457, 244.
v. 531. 'holy v y r g y n e Mary ' v. 591 wird sie genannt *The bles-
sed ledere' (vgl. var.). Vgl. über die beiwörter für Maria: Breul, S. Gowth.
anm. zu v. 18.
v. 536. 'How Jhesus Crist was circumcyse. ' VB1 lesen
Jhesu (B1 Jesu): diese form als genet, oft anzutreffen; vgl. auch Wächter,
a. a. o. p. 37, anm. zu v. 98. 99. — ci rcumcyse . Mätzner, Wörterb. I, 546
setzt circumcix als etymon für diese eigentümliche Substantivbildung an:
zu erwarten ist circumcysioun.
v. 542. 'a s tounde dwel le ' : stounde wird für einen belieb, zeit-
raum verwendet. Vgl. Horstmann, dispitis. v. 810: 'A fool he is ]?at abyde}?
eny gret stounde.'
v. 543ff. 'How saynt Jon, )?e baptys t ,
Was mar t e r ed for ]?e l ove of Jhesus Cry st,
In )?e h a r v e s t e a f t u r J?e asst impcyon. '
Die hinrichtung des Johannes gewöhnlich um 34 angesetzt; s. Schenkel
a. a. o. III, 324.
v. 550. 'The b löde he b ledde for our beleve. ' And J?er
he blede hys fyrst blöde That euer he bled fore inannys fode.' Ae. leg.
81,364,058.
v. 557. 'he ys q w e n e ' ; so auch bezeichnet ae. leg. 81, 333, 319.—
A. a o. p. 500, 67 wird von Maria gesagt: 'Sehe is euiperice and quene';
a.a.o. p. 501, 177: 'j?er sehe is quen and leuedi corn.7
v. 560ff. Of l7e apos te l l s a y n t A n d r e w e ,
U p o n a f r y d a y was don on croys.'
A n d r e w e . Vgl. Hausrath in Schenkel a. a. o. I, 133. crux decussata (x)
von seiner kreuzig, zu Paträ in Achaja.
v. 568. A liest: On whiche rode god gan on dye'; vgl. über diesen
doppelten gebrauch von on: Zupitza, note 2906 u. 10382—3 zu Guy; auch
Sohrauer, Kleine Beiträge zur ae. Grammat. Berl. diss. 1886, p. 31, § 25.
v. 574. 'He ys not wyse , ]?at hyt ny l l drede.' hyt bezieht
sich auf jugement (572); v. 348 (dieselben worte) kann hyt sich auf den
ganzen ausdruck 'day of jugement' beziehen.
Anglia. N. F. VI. 6
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v. 603. W h e f > u r art J>ou a w}-kked angel or a good: vgl.
Zupitza, note 11454 zu Guy.
v. 606. . . .)?at ]?e dere bog t h: von Christus und gott oft gebraucht,
zuweilen noch zufugungen: ae. leg. 81,359, 285: The Jhesu bought vs and
made vs fre. s. a. a. o. p. 375,366,352,368. Von gott dies gesagt ae. leg.
81,449, 206: That made man and after hath him bought
v. 608. 'To ]>Q s tede }?at he come fro.' Ders. vers in dispit.
ed. Horstmann, a. a. o. v. 976.
v. 612. Ueber den schluss von C ... ainen for charyte, vgl. Zupitza,
note 11976 zu Guy.
v. 621—622. 'God g raun t us all hys swete b lessyng
Shryf t and hosel and good endyng.'
Howsil and schrifte for charite. Ae. leg. 81, 338, 251.
BERLIN. H. GRÜBER.
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